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Maria Frick Huber & Co. ade?

Der l/erfcauf der Huber & Co. 4G an d/e Tamed/'a per 7. O/cfober 2005

baf be/' Mar/'a Fr/'c/c, der /angyabr/gen M/farbe/fer/'n von Druc/cere/' und

ßucbver/ag, zu den nacbfo/genden Ze/'/en gefübrf.

Ist es nun so mit dem allervertrautesten Frauenfelder Begriff? Rutishau-

ser keine Nudeln; HERO keine Erbsli und Rüebli; Sigg keine Pfannen

mehr und nun auch Huber keine Zeitungen mehr? Nein, Gott sei dank

nein, unsere Thurgauer Zeitung bleibt, wenn auch unter anderer Fahne.

1946 schrieb meine Mutter ins Berner Oberland, wo Ich als Magd im kin-

derreichen Bauernhaushalt arbeitete: «Der Heiri Gremiich hat gesagt,
dass bei Huber & Co. in der Buchbinderei eine Hilfsarbeiterin gesucht
werde, da musst du dich sofort melden, sonst wird er wütend.» Ich

schrieb sofort zurück, dass ich nie in eine Bude gehen würde. Mutters

Antwort lautete: «Du musst!» Also ging ich voll Angst zu dem damals

noch längst nicht so grossen Gebäude, das von einem von Abwart

Lenggenhager liebevoll betreuten Gemüsegarten gesäumt wurde. Meis-

ter Heer sagte tröstend: «Wir sind kein Zuchthaus», und als ich die Bo-

gen von Hilty «Glück» so falzte, dass nach Seite 16 gleich Seite 32 kam,

liess er kein Donnerwetter los, sondern sagte in Anbetracht meines



Schreckens besänftigend, «das ist nur die ersten zehn Jahre so.» Jeden

Morgen um 10 Uhr mussten von der Rotation her die Zeitungen zur

Durchreiche in die Spedition getragen werden, worauf ich endlich meh-

rere Kilos verlor und wo die mürrische Frau Alberici zu den anderen Aus-

trägerinnen sagte: «Die, die blibt nid lang bim Flueber, die cha me nie-

ned bruche.» Nun, ich durfte 37 Jahre bleiben und erlebte 1947 die

frohe Feier, als zum letzten Male 500 000 Rationierungskarten die Buch-

binderei, wo sie nur von ausgewähltem Personal hatten verarbeitet wer-

den dürfen, verliessen. Ein Fest war auch, als ich nach 14 Tagen die ers-

te Hunderternote auf den Tisch legen durfte, mein Stundenlohn betrug
1.17 Fr. Seit Vaters Tod, der von 1912 bis 1925 als Buchbinder bei Huber

gearbeitet hatte, erhielt Mutter nach seinem Tod lediglich die Rechnung

für die Todesanzeige im Betrage von 12 Franken. Aber nicht nur die

Rechnung blieb, sondern auch eine Reihe Bücher, vorab «Die Turnach-

kinder» mit dem Bild der Huberkinder vorne drauf, Lienerts «Goldene

Zeit», Huggenbergers «Sommergarten» und eben Hiity «Für schlaflose

Nächte», dies waren unsere Kinderbücher; für andere reichte es nicht

und Bibliothek kam nicht in Frage. Nach fünf Jahren kam dann mein

«Aufstieg» in den Verlag, wo sie «ganz Dummi» benötigten, die sich wi-

derspruchslos unter das Regime der mit erstklassigem Handelsab-

schluss versehenen Fräulein Liechti fügten. Schön waren sie nicht, diese

Jahre, als 30-Jährige mit 15-Jährigen in den KV, mit schweren Tasten

Maschine schreiben lernen. Oft mag Verlagschef Dr. Vetter gedacht ha-

ben: «Soo dumm hätte sie nicht gerade sein müssen», aber er war ein

grosszügiger Chef, als in unserem Hause drei mutterlose Kinder waren,

gewährte er immer wieder Urlaub, weil er als Vater von kleinen Kindern

volles Verständnis hatte für das, was nun eben nötig war. Jahre und

Chefs kamen und gingen. Der eine Chef peinlich exakt, wehe wenn ich

mein schludriges Steno nicht mehr entziffern konnte und dann «sinn-

gemäss» ergänzte. «Nicht <wohl>, sondern <noch> habe ich diktiert,
nochmals schreiben.» Der nächste Chef das Gegenteil, grübelnd sass

man über dem Diktat «der Schluss stimmt überhaupt nicht mit dem An-

fang überein», und dann schüchternes Klopfen: «Härr Doktor, cha da

schtimme, wa Sie mir dikktiert händ?», und ungeduldige Antwort:

«Natürlich stimmt das nicht, korrigieren Sie doch selber.»

Das ist nun alles lang, lang vorbei, aber geblieben ist die Rente und die

geliebte Thurgauer Zeitung.
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Tamedia übernimmt Huber & Co. AG

Am Donnerstag, 8. September wird es öffentlich:

Das traditionsreiche Thurgauer Druckereiunternehmen Huber & Co.

AG wird an den Zürcher Medienkonzern Tamedia verkauft.

Wir zitieren aus der TZ vom 9. September:

Der regf/'ona/e Charakter und d/'e puMz/sf/'sche Ausr/cbfung der TZ

b/e/ben erba/ferr

l/b/'e b/'s anb/'n /st d/e TZ aber auch e/'n offenes Forum für i/erscb/'edene

/We/'nungen und Tbemen.

Aus Staats- und med/'enpo//'f/'scber S/'cbf /st d/'e Uebernabme durcb d/e

Tamed/a zu begrüssen,
F/'ner /Wonopo/tösung /m Tburgau wurde e/'ne Absage erte/'/t.

D/'e Tburgauer Ze/fung b/e/bt ganz «d/e A/fe».

D/e Tburgauer Feg/'erung s/ebf m/'f dem t/erkauf an d/e Tamed/a AG

gute Chancen für das Frauenfe/der /Wed/'enunfernebmen und d/'e

Tburgauer Ze/'fungs/andscbaft.

Tauf Tamed/'a-Gescbäffsfübrer /Warf/'n Ka// suche er für a//e Drucke-

re/'sparfen, den Ze/fscbr/ffenver/ag, den ßucbver/ag, d/'e ßucbband-

/ung sow/e d/'e /nfernef-Abfe/'/ung «/'nfe///'genfe Lösungen» /'nnerba/b

des Konzerns sow/'e m/'f akfue//en und zukünff/gen Partnern. Fr könne

deswegen auch noch n/'cbf sagen, w/'e s/'cb d/'e Debernabme auf d/'e

320 Arbe/fsp/äfze be/' T/uber ausw/'rke. Tamed/'a l/erwa/fungsrafspräs/'-
denf F/ans Fte/'nr/'cb Con/'nx betonte aber, dass F/uber <§ Co. AG a/s

Tburgauer Unternehmen am Standort Frauenfe/d we/'tergefübrf werde.

H.F.
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